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Abstract: To the knowledge of the dragon-flies and grasshoppers (insecta: Odo- 
nata, Saltatoria) in three protected areas at the Wallersee (Salzburg, Austria). In three 
protected areas at the Wallersee (Fischtaginger Spitz, Bayerhamer Spitz and Wenger 
Moor) 26 species of dragon-flies and 20 species of grasshoppers were found. In this pa- 
per Aeshna affinis (Odonata), Conocephalus dorsalis and Chorthippus albomarginatus 
(Saltatoria) are recorded for the first time from the county of Salzburg. Notes about 
abundance and habitat selection of the species in the investigated area are given. 


Einleitung 


Von den Autoren erfolgte 1992 im Auftrag des Österreichischen Naturschutzbundes 
auf gepachteten Wiesen westlich des Wallersees (nördlich des Wallerbaches) eine 
Bestandsaufnahme der Heuschreckenfauna. 1995 wurde im Rahmen der Seespiegel- 
anhebung des Wallersees eine Untersuchung ausgewählter Tiergruppen entlang des 
Sees in drei Naturschutzgebieten vom Wasserverband Wallersee in Auftrag gegeben. 
Die Autoren konnten hierbei unter anderem eine Inventarisierung der Libellen- und 
Heuschreckenfauna durchführen. 


Da über die Libellen- und Heuschreckenfauna im Bundesland Salzburg noch relativ 
wenig bekannt geworden ist, werden hier die wichtigsten Ergebnisse zusammen- 
gefaßt. 


Untersuchungsgebiet und Methodik 


Der Wallersee, an den die untersuchten Gebiete angrenzen, liegt ca. 10 km nordöst- 
lich der Stadt Salzburg im Flachgau. Es wurden 1995 die Naturschutzgebiete Fisch- 
taginger Spitz, Bayerhamer Spitz und die seenahen Teile des Wenger Moores ein- 
schließlich der nördlich des Wallerbaches gelegenen Teile (dieses Gebiet wird in der 
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Arbeit zum Wenger Moor gestellt) untersucht und 1992 ausschließlich das Gebiet 
nördlich des Wallerbaches (Abb. 1). Folgende Biotoptypen kommen hier vor: un- 
bewirtschafteter Schilfgürtel entlang des Sees mit einzelnen Büschen; daran an- 
grenzende langrasige Feuchtwiesen mit meist großem Blütenangebot, die in der Re- 
gel überschwemmt werden; Irıswiesen mit hoher und dichter Vegetation; kurzrasige 
Feuchtwiesen mit einigen Vernässungsstellen; ein Heidemoor (Fischtaginger Spitz); 
Privatgrundstücke mit häufiger Mahd („Englischer Rasen“), die von Baum- und 
Strauchhecken umgeben sınd (Fischtaginger Spitz); feuchte und im Wenger Moor 
auch trockene Fettwiesen, die ausgehagert werden; einzelne Gebüschgruppen und 
hochstaudenreiche Feuchtwiesen. Mit Ausnahme der Fettwiesen werden die Flächen 
entweder nicht bewirtschaftet oder im Herbst bzw. seltener auch im Sommer einmal 
gemäht. 


In den drei Naturschutzgebieten befinden sich mit Ausnahme des Wallersees fol- 
gende Gewässertypen: 


Fischtaginger Spitz: Zahlreiche Entwässerungsgräben mit fließendem 
oder stehendem Wasserkörper; einige davon trocknen im Sommer ganz oder teil- 
weise aus und sind zum Teil von hoher krautiger Vegetation bedeckt oder auch von 
Weiden und Erlenbüschen beschattet; wenige Vernässungsstellen. 


Bayerhamer Spitz: Zahlreiche Entwässerungsgräben mit langsam fließen- 
dem bzw. stehendem Wasserkörper; viele Vernässungsstellen mit wechselndem 
Wasserstand auf kurz- oder langrasigen Wiesen; zwei Tümpel mit einer Größe von 
etwa 30 m” und Steilufern, an deren Rändern hohe und dichte krautige Vegetation 
vorhanden ist; einer dieser Tümpel, der zusätzlich durch höhere Sträucher beschattet 
ist, weist einige Wasserpflanzen auf. 


Wenger Moor: Zwei naturnahe, in den See mündende Fließgewässer 
(Wallerbach, Altbach), deren Ufer entweder dicht mit Bäumen und Sträuchern be- 
wachsen ist (Wallerbach) oder nur einzelne Holzgewächse aufweist (Altbach); zahl- 
reiche Entwässerungsgräben mit stehendem Wasserkörper und Vernässungsstellen; 
ein Moortümpel mit einer Fläche von ca. 50 m? und einer Tiefe von 0,1 m, 
durschsetzt mit Torfmoos, Seggen und Wollgras, der im Sommer teilweise trocken- 
fällt. 


Die Libellen wurden mit Ausnahme des Wallersees an den vorhandenen Gewässern 
qualitativ und quantitativ erhoben. Von den zahlreichen Entwässerungsgräben wurde 
nur ein Teil untersucht. Um Hinweise zur Bodenständigkeit der Libellenarten an ein- 
zelnen Gewässern zu bekommen, wurden zusätzlich Beobachtungen von Paarungen, 
Eiablagen und frisch geschlüpften Tieren notiert. Stichprobenartig wurde in den Ge- 
wässern auch nach Larven gesucht. 

Für die Erfassung der Heuschreckenfauna wurde das Gebiet anhand der Vegetation 
in 58 Teilflächen unterteilt. Auf jeder Teilfläche wurden zweimal die Heuschrecken- 
arten und deren Häufigkeiten erhoben. 


Die Untersuchungen wurden jeweils während der ganzen Vegetationsperiode durch- 
geführt. 
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Abb. 1: Lage der Untersuchungsgebiete am Wallersee. 


© ausschließlich 1992 untersuchtes Gebiet 
@ ausschließlich 1995 untersuchtes Gebiet 
& 1992 und 1995 untersuchtes Gebiet 


Ergebnisse und Diskussion 


Libellen (Odonata) 


1995 konnten im Untersuchungsgebiet 26 Libellenarten nachgewiesen werden. Da- 
von stehen folgende Arten auf der Roten Liste gefährdeter Libellen Bayerns (KUHN 
1992): Onychogomphus forcipatus und Gomphus vulgatissimus (Nachweis fraglich) 
(vom Aussterben bedroht), Somatochlora flavomaculata (stark gefährdet), Calop- 
teryx virgo, Ischnura pumilio, Sympetrum flaveolum, Leucorrhinia dubia (gefährdet) 
sowie Calopteryx splendens (potentiell gefährdet durch Rückgang) und Aeshna affı- 
nis (Vermehrungsgast) (Tab. 1). 
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Calopteryx virgo 
Lestes sp. 
Platycnemis pennipes 
Pyrrhosoma nymphula 
Ischnura elegans 
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Enallagma cyathigerum 
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Somatochlora flavomaculata 
Libellula quadrimaculata 
Libellula depressa Co e 
Orthetrum cancellatum oO 
Sympetrum vulgatum 
Sympetrum flaveolum 
Sympetrum sanguineum 
Sympetrum danae 
Leucorrhinia dubia 
Summe der Arten 
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Tab. 1: Libellenarten in einzelnen Naturschutzgebieten am Wallersee sowie deren Gefährdungsgrad 
nach der Roten Liste der gefährdeten Libellen Bayerns (KUHN 1992). 


Bedeutung der von KUHN (1992) angeführten Zahlen bzw. Buchstaben: 
t: Vom Aussterben bedroht 
2: Stark gefährdet 
3: Gefährdet 
4R: Potentiell gefährdet durch Rückgang 
I: Vermehrungsgäste 


Fischtaginger Spitz 


Die meisten Individuen der 1995 im Naturschutzgebiet Fischtaging nachgewiesenen 
Libellen entwickeln sich vermutlich im Wallersee. Nur ein relatıv geringer Prozent- 
satz dürfte sich in den Entwässerungsgräben mit stehendem Wasserkörper ent- 
wickeln. Die drei vorhandenen Gräben, die eine Strömüng aufweisen und in den 
Wallersee münden, sind prinzipiell als Larvallebensraum für die beobachteten Arten 
Calopteryx splendens, Onychogomphus forcipatus sowie die nicht sicher identifi- 
zierte Art Gomphus vulgatissimus geeignet. Aufgrund der Seltenheit der beiden 
letztgenannten Arten in diesem Gebiet, erscheint es möglich, daß sie in diesem Na- 
turschutzgebiet nicht bodenständig sind. 
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Das einzige festgestellte Exemplar von /schnura pumilio wurde zwar an einem dieser 
kleinen Fließgewässer gefunden, aufgrund der Ansprüche an den Larvallebensraum 
aber dürfte sich die Art, wenn sie überhaupt bodenständig ist, in den wenigen, fla- 
chen und meist vegeationslosen Vernässungsstellen entwickeln, die bei hohem Was- 
serstand des Wallersees überschwemmt werden. 


Bayerhamer Spitz 


Auch in diesem Naturschutzgebiet dürften sich die meisten Libellenarten, die 1995 
beobachtet wurden, im Wallersee entwickeln. Ein weiterer potentieller Entwick- 
lungsort für manche Libellenarten (Pyrrhosoma nymphula, Aeshna cyanea, Somato- 
chlora metallica, Libellula depressa) stellen die beiden Tümpel in diesem Gebiet 
dar. Da diese jedoch keine für Libellen oft notwendigen Verlandungszonen aufwei- 
sen und großteils durch umgebende Gebüsche beschattet werden, dürften sie als Lar- 
vallebensräume nur von untergeordneter Bedeutung sein. Die vorhandenen Ent- 
wässerungsgräben mit stehendem Wasserkörper, die in der Regel stark verwachsen 
sind, besitzen sicherlich ebenfalls nur eine untergeordnete Bedeutung als Larval- 
lebensraum für Libellen. 


Die Art Sympetrum flaveolum, die nur im Nordostteil des Gebietes auf einer 
Feuchtwiese mit zahlreichen Vernässungsstellen mit wechselndem Wasserstand 
mehrmals gefunden wurde, ist hier sicherlich bodenständig. Diese Feuchtwiese mit 
ihren Vernässungsstellen bildet einen typischen Lebensraum für die gefährdete Art. 


Wenger Moor 


Das Wenger Moor stellt mit insgesamt 21 Libellenarten, darunter einer vom Aus- 
sterben bedrohten (Onychogomphus forcipatus), einer stark gefährdeten Art 
(Somatochlora flavomaculata) und zwei gefährdeten Libellenarten (Calopteryx virgo 
und Leucorrhinia dubia), die sich wahrscheinlich bzw. sicher außerhalb des Waller- 
sees fortpflanzen, das wertvollste aller drei Naturschutzgebiete dar. Am naturnahen, 
überwiegend besonnten Altbach wurden mehrfach Onychogomphus forcipatus und 
Calopteryx virgo beobachtet. Mit großer Wahrscheinlichkeit entwickeln sich beide 
Arten in diesem Fließgewässer. Der Wallerbach, ebenfalls ein breites Fließgewässer, 
das aber großteils schattig liegt, beherbergt dagegen nur Calopteryx virgo. Somato- 
chlora flavomaculata war während mehrerer Begehungen an einem Entwässerungs- 
graben und einem Moortümpel sowie auf einer Feuchtwiese mit Vernässungsstellen 
zu finden. Deshalb kann mit Sicherheit angenommen werden, daß sie sich hier auch 
entwickelt. Im oben erwähnten Moortümpel wurden auch Larven von Leucorrhinia 
dubia gefunden. Die im Gebiet häufigen Arten, wie Ischnura elegans, Coenagrion 
puella, Enallagma cyathigerum und Orthetrum cancellatum, werden sich hauptsäch- 
lich im Wallersee entwickeln. Einige Exemplare der Gattung Erythomma wurden 
ausschließlich am Wallersee auf Seerosen beobachtet. 


Als große Besonderheit kann der Nachweis von Aeshna affinis (Abb. 2 und 3) im 
Wenger Moor bezeichnet werden. Er stellt einen Neufund für das Bundesland Salz- 
burg dar! Im Wenger Moor wurde am 27.7.1995 ein Individuum von Aeshna affinis 
gefunden, das über einer Streuwiese, auf der zahlreiche Vernässungsstellen vor- 
kommen, patrouillierte. Da es sich um eine wanderfreudige Art aus dem Mittelmeer- 
raum handelt, ist sie hier als Irrgast einzustufen, obwohl nicht völlig ausgeschlossen 
werden kann, daß sie sich aufgrund der günstigen Witterungsverhältnisse der letzten 
Jahre hier im Moor doch entwickelt hat. Auf Dauer ist Aeshna affinis im Gebiet je- 
denfalls nicht bodenständig. Ein weiterer Nachweis aus Salzburg erfolgte Anfang 


August 1995 an einem Schotterteich in der Salzachau bei Sıggerwiesen (nördlich der 
Stadt Salzburg) durch H. Ehmann (mündl. Mitt.) 


Bm 
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Abb, 2: Männchen von Aeshna affinis Abb. 3: Weibchen von Aeshna affinis 
VANDER LINDEN. Siggerwiesen nördlich VANDER LINDEN. "Sandeck" bei Illmitz/Bgld., 
Salzburg, 8.1995. Foto: H. Ehmann 18.6.1992, Foto: H. Ehmann 


Heuschrecken (Saltatoria) 
Auflistung und Besprechung der nachgewiesenen Heuschreckenarten 


1992 und 1995 wurden in den drei Naturschutzgebieten 20 Heuschreckenarten fest- 
gestellt (Tab. 2). Davon sind nach der Österreichischen Roten Liste zwei Arten stark 
gefährdet (Concoephalus dorsalis, Mecostethus grossus) und vier gefährdet 
(Conocephalus discolor, Decticus verrucivorus, Chrysochraon dispar, Chorthippus 


albomarginatus}, 
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Arten Fisch- Bayer- Wenger | Österr. Bayer. 
taginger | hamer Moor Rote Liste | Rote Liste 
ETE EPRS l SPI L SPZ | 0053| - 
Conocephalus discolor O A&R | 
X 





















RE RE 3 
Conocephalus dorsalis | x | x | 
Tettigonia cantans | x | x | xe] o 
Decticus verrucivorus | | | x” |3 | 3 | 
Metrioptera roeselii | x | x | 5] o 
Metrioptera brachyptera | | ( x>] o 
Pholidoptera griseoaptera | x | x | x | | 
Gryllus campestris | | [x] | R 
Tetrix subulata | x | x | x°] o 
Tetrix ? tenuicornis Larve) | x | p x> o 
| Mecostethwgrossus | x | x | x 
Chrysochraondispr | x | x | «j| 3 
| Chrysochroon brachyptera | J (o J S 
Omocestus viridulus | x J o (xe o 
Gomphocerus rufas | J J> J OJ 
„Chorthippus biguttulus | x | x | | o 
Chorthippus dorsatus | x | x | x» | | R | 
Chorthippus albomarginatus | x | x | x” | 3 | 4R | 
Chorthippus parallels | x | x» | „| yo 
Chorthippus montanus | x | x | x» | | R 








Tab. 2: Vorkommen der Heuschreckenarten in den einzelnen Naturschutzgebieten am Wallersee 
sowie deren Gefährdungssituation nach der Roten Liste gefährdeter Heuschrecken Österreichs 
(ADLBAUER & KALTENBACH 1994) und der Roten Liste gefährdeteg, Heuschrecken Bayerns 
(KRIEGBAUM 1992). x : Nachweis aus den Jahren 1992 und 1995; x °': Nachweis nur aus dem 
Jahr 1992; x 9°. Nachweis nur aus dem Jahr 1995. 


Bedeutung der von ADLBAUER und KALTENBACH (1994) sowie von KRIEGBAUM (1992) angeführten Zahlen 
und Buchstaben: 


2: Stark gefährdet 

3: Gefährdet 

4: Potentiell gefährdet 

4R: Potentiell gefährdet durch Rückgang 


| 
| 
| 
| 








Concocephalus discolor (FABRICIUS 1793) (Langflügelige Schwertschrecke) 


Diese Art wurde bisher lediglich von STORCH (1868) für das Bundesland Salzburg 
angeführt. Da aber seine Angaben äußerst unzuverläßlich sind (EMBACHER 1990, 
SCHWARZ 1994), erfolgt hier der erste gesicherte Nachweis aus diesem Bundesland. 


Conocephalus discolor besiedelt im untersuchten Gebiet lang- bis kurzrasige 
Feuchtwiesen (z. B. Pfeifengraswiesen, Iriswiesen), lückige Schilfbestände sowie 
Hochstauden. Gelegentlich wurde er auch in Fettwiesen gefunden, in welche er ver- 
mutlich von angrenzenden Habitaten eindringt. Dichte Schilfbestände werden da- 
gegen von der Langflügeligen Schwertschrecke gemieden. 
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Conocephalus dorsalis (LATREILLE 1804) (Kurzflügelige Schwertschrecke) 


Neu für das Bundesland Salzburg. 


Conocephalus dorsalis, der am Wallersee nur die Naturschutzgebiete am Fischta- 
ginger- und Bayerhamer Spitz besiedelt, kommt im Gebiet deutlich seltener vor als 
die verwandte Art Conocephalus discolor. Die Biotopansprüche beider Arten im 
Gebiet dürften sehr ähnlich sein, da auf jeder Teilfläche, auf der Conocephalus dor- 
salis vorkommt, auch Conocephalus discolor gefunden wurde. Die größten Dichten 
von Conocephalus dorsalis wurden auf langrasigen, nassen Wiesen mit wenig dich- 
ter Vegetation, die zudem nicht gemäht werden, nachgewiesen. Seltener wurde die 
Art auch auf kurzrasigen Feuchtwiesen gefunden. Da einige dieser Wiesen im Herbst 
gemäht werden, dürften dort große Eiverluste auftreten, denn Conocephalus dorsalis 
legt die Eier in Pflanzen ab. 


Tettigonia cantans (FUESSLY 1775) (Zwitscherschrecke) 


Die im Gebiet häufige Tettigonia cantans besiedelt am Wallersee vorwiegend Flä- 
chen mit höherer Vegetation, wie Gebüsche, langrasige Feuchtwiesen, Hochstauden, 
Fettwiesen und Schilfbestände. 


Decticus verrucivorus LINNAEUS 1758 (Gemeiner Warzenbeißer) 


Der Gemeine Warzenbeißer konnte nur 1992 und nur in einem Individuum im Wen- 
ger Moor auf einer hochstaudenreichen Wiese, die mäßig feucht bis stellenweise naß 
war, nachgewiesen werden. Diese Fläche befindet sich ca. 500 m vom See entfernt. 
Möglicherweise ist der größte Teil des untersuchten Gebietes am Wallersee für die 
Art zu feucht. 


Metrioptera roeselii HAGENBACH 1822 (Roesels Beißschrecke) 


Metrioptera roselii, eine im Untersuchungsgebiet häufige Art, lebt bevorzugt auf 
Flächen mit dichter, filziger und hoher Vegetation. Man findet sie am Wallersee 
häufig auf Fettwiesen, in lückigem Schilfbestand, auf feuchten Pfeifengraswiesen 
und auf Iriswiesen. 


Metrioptera brachyptera (LINNAEUS 1761 ) (Kurzflügelige Beißschrecke) 


Metrioptera brachyptera konnte nur im Wenger Moor nachgewiesen werden. In den 
übrigen Gebieten dürfte sie entweder ganz fehlen oder ihre Dichte liegt dort unter der 
Nachweisgrenze. Die Art konnte nur in wenigen Exemplaren auf einer nassen 
Streuwiese und auf zwei Pfeifengraswiesen festgestellt werden. 
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Pholidoptera griseoaptera (DEGEER 1773) (Gewöhnliche Strauchschrecke) 


Da Pholidoptera griseoaptera vor allem gebüschreiche Lebensräume besiedelt, fin- 
det man sie nur dann auf Wiesen, wenn diese einzelne Büsche aufweisen oder eine 
stark verfilzte Bodenvegetation besitzen. Am Fischtaginger Spitz konnte die Art nur 
in wenigen Exemplaren am Rande von Gebüschgruppen registriert werden. Am 
Bayerhamer Spitz bewohnt sie in geringer Dichte einen gebüschbegleitenden 
Schilfbestand und eine Hecke. Im Wenger Moor war sie auf einer Futtergraswiese 
mit hoher, filziger Vegetation und auf Streuwiesen mit bachbegleitendem Gehölz zu 
finden. 


Gryllus campestris LINNAEUS 1758 (Feldgrille) 


Die Feldgrille konnte 1992 und 1995 nur in einigen Exemplaren am Rande einer see- 
nahen, feuchten Streuwiese nördlich des Wallerbaches (Wenger Moor) nachgewie- 
sen werden. 1992 wurde sie auch noch landeinwärts, auf einer höher gelegenen, 
mesophilen Magerwiese und auf einer Fettwiese festgestellt. Der größte Teil des un- 
tersuchten Gebietes ist als Lebensraum für Gryllus campestris zu feucht. 


Tetrix subulata (LINNAEUS 1761) (Säbeldornschrecke) 


Tetrix subulata bewohnt im Gebiet manchmal in großer Individuendichte die 
Feuchtflächen. Bevorzugt wurde die Art auf Flächen gefunden, die entweder vegeta- 
tionsfreie Stellen oder lückige bzw. sehr kurze Vegetation aufweisen. 


Mecostethus grossus (LINNAEUS 1758) (Sumpfschrecke) 


Bevorzugt werden im Gebiet von Mecostethus grossus, einer Charakterart feuchter 
Flächen, unbewirtschaftete oder im Herbst gemähte nasse bis feuchte Wiesen (z. B. 
Pfeifengraswiesen) mit mäßig hoher und nicht zu dichter Vegetation. Auf solchen 
Flächen kommt die Art häufig bis sehr häufig vor. In niedrigeren Dichten bewohnt 
Mecostethus grossus Randbereiche von Schilfbeständen, lückige Schilfbestände 
sowie Iriswiesen. Am Wallersee werden die bevorzugten Habitate der Sumpf- 
schrecke regelmäßig überschwemmt. Die Tiere sitzen in einem solchen Fall auf über 
die Wasseroberfläche herausragende Pflanzenteile oder wandern kurzfristig auf an- 
grenzende Flächen aus. 


Chrysochraon dispar (GERMAR 1834) (Große Goldschrecke) 


Chrysochraon dispar ist im Gebiet weit verbreitet und mäßig häufig. Die Art kommt 
aber nirgendwo in größeren Dichten vor. Der Siedlungsschwerpunkt liegt am Wal- 
lersee auf extensiv oder nicht bewirtschafteten Flächen, die eine mäßig hohe, dichte 
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bis filzige Vegetation aufweisen. Geringere Dichten wurden auf kurzrasigen 
Feuchtwiesen, am Rand von Schilfröhricht und auf intensiv bewirtschafteten Fett- 
wiesen, die an Feuchtwiesen angrenzen, gefunden. In dichten Schilfbeständen fehlt 
die Art weitgehend. 


Chrysochraon brachyptera (OCSKAY 1853) (Kleine Goldschrecke) 


Die Kleine Goldschrecke wurde lediglich 1992 im Wenger Moor nördlich des Wal- 
lerbaches (in der Nähe vom Wierer) auf langrasigen, mesophilen Magerwiesen, die 
200-500 m vom See entfernt liegen, nachgewiesen. Offensichtlich meidet die Art die 
Feuchtgebiete im Uferbereich des Wallersees. 


Omocestus viridulus (LINNAEUS 1758) (Bunter Grashüpfer) 


Am Fischtaginger Spitz besiedelt Omocestus viridulus nur in geringer Dichte das 
Heidemoor, das als FKK-Gelände genutzt wird. Im Wenger Moor konnte er verein- 
zelt auf trockeneren Stellen von drei kurzrasigen Feuchtwiesen sowie auf einer 
mäßig feuchten bis nassen Wiese mit hoher Vegetation gefunden werden. 


Gomphocerus rufus (LINNAEUS 1758) (Rote Keulenschrecke) 


Da Feuchtbiotope nur selten von Gomphocerus rufus bewohnt werden, ist es nicht 
verwunderlich, daß die Art die seenahen Gebiete am Wallersee meidet. Mit Aus- 
nahme einer Fläche im Wenger Moor, einer ehemaligen Fettwiese, welche einmal im 
Herbst gemäht wird und eine hohe, filzige Vegetation aufweist, konnte die Art 
nirgends beobachtet werden. 


Chorthippus biguttulus (LINNAEUS 1758) (Nachtigall-Grashüpfer) 


Chorthippus biguttulus kommt in geringer Individuenzahl auf trockenen und kurz- 
rasigen Stellen und etwas häufiger auf den landseitig an die naturnahen Feucht- 
gebiete angrenzenden, feuchten bis mesophilen Fettwiesen vor, wobei die Dichte auf 
den trockeneren Fettwiesen größer ist. Auf nassen Standorten und an Stellen mit 
hoher und dichter Vegetation fehlt der Nachtigall-Grashüpfer. 


Chorthippus dorsatus (ZETTERSTEDT 1821) (Wiesengrashüpfer) 


Chorthippus dorsatus, überwiegend ein Bewohner von Feuchtbiotopen, war 1995 im 
Untersuchungsgebiet weit verbreitet. Während die Art auf den meisten Teilflächen 
am Fischtaginger Spitz und Bayerhamer Spitz fehlte, war sie im Wenger Moor, teil- 
weise in großer Individuendichte, auf fast allen Teilflächen vorhanden. Von 
Chorthippus dorsatus werden im Gebiet unterschiedliche Wiesentypen genutzt: ex- 
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tensiv bewirtschaftete Feuchtwiesen (z. B. Streu- und Pfeifengraswiesen), aber auch 
Fettwiesen mit mehrmaliger Mahd und Düngung, seltener dichter bis lückiger 
Schilfbestand. 1992 wurde die Art im Wenger Moor nördlich des Wallerbaches häufig 
auf feuchten Magerwiesen beobachtet. 


Chorthippus albomarginatus (DEGEER 1773) (Weißrandiger Grashüpfer) 


Neu für das Bundesland Salzburg. 


1995 konnte Chorthippus albomarginatus am Fischtaginger- und am Bayerhamer 
Spitz festgestellt werden. Die größten Dichten erreicht die Art dort in feuchten 
Fettwiesen, die jährlich mehrmals gemäht werden. Selten dagegen kommt Chorthip- 
pus albomarginatus auf wenigen feuchten Streuwiesen vor. Vereinzelt wurde die Art 
1992 nördlich des Wallerbaches (Wenger Moor) auf einer zweischürigen Fettwiese 
gefunden, die 1995 nicht untersucht wurde. 


Chorthippus parallelus (LATREILLE 1804) (Gemeiner Grashüpfer) 


Chorthippus parallelus, eine der häufigsten Heuschrecken Salzburgs, besiedelt im 
Gebiet vorwiegend Fettwiesen, wobei die trockeneren Flächen bevorzugt werden. 
Sehr vereinzelt dringt sie auch in benachbarte feuchte Streuwiesen oder unbewirt- 
schaftete Feuchtwiesen ein. ' 


Chorthippus montanus (CHARPENTIER 1825) (Sumpfgrashüpfer) 


In allen drei untersuchten Gebieten ist der Sumpfgrashüpfer die häufigste Heu- 
schreckenart, die auf beinahe allen Teilflächen vorkommt. Chorthippus montanus 
besiedelt im Gebiet unterschiedliche Typen von Feuchtwiesen, wobei aber eine Be- 
vorzugung kurzrasiger Flächen zu erkennen ist. Hohe Individuendichten werden auf 
nassen Stellen erreicht. In dichtem Schilfröhricht fehlt Chorthippus montanus. 
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Zusammenfassung 


In drei Naturschutzgebieten am Wallersee (Fischtaginger Spitz, Bayerhamer Spitz und Wenger 
Moor) wurden 26 Libellen- und 20 Heuschreckenarten nachgewiesen. Die Arten Aeshna affinis 
(Odonata), Conocephalus dorsalis und Chorthippus albomarginatus (Orthoptera) werden hier zum 
ersten Mal aus dem Bundesland Salzburg gemeldet. Es werden Angaben zur Häufigkeit und Ver- 
breitung der Arten im Gebiet sowie bei Libellen über die Bodenständigkeit gemacht. 
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